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Morgen Mittwoch im öffentlichen Landtag: 

Geld vom Staat und ein besseres Wahlrecht 
s 

Die wichtigsten Traktanden der ersten Parlamentssitzung im letzten Teil der Amtsperiode 
Morgen Mittwoch um 9 Uhr beginnt 
die erste Geschäftssitzung des 
noch bis zum Januar/Februar kom­
menden Jahres amtierenden Land­
tages. Bei den zur Behandlung ge­
langenden Traktanden geht e s  vor 
allem um Geld vom Staat und um die 
Verbesserung unseres Wahl­
rechtes. 
Um staatliche Finanzmittel geht e s  
u. a. bei den nachfolgenden Punkten: 
- bei der Gesetzesvorlage über die 
Abänderung des  Gesetzes betreffend 
d a s  Dienstverhältnis und die Besol­
dung der Staatsbeamten und Lehrper­
sonen und bei der Zustimmung zur Ab­
änderung des  Einreihungsplanes; 
- bei der  Gesetzesvorlage betreffend 
die Schaffung eines Gesetzes über die 
Pensionsversicherung und die Spar­
kasse für die Beamten, Angestellten 
und Lehrer; 
- bei der  Gewährung einer erhöhten 
Subvention von 30 Prozent an die Er­
stellungskosten des  Dorfmuseums im 
neuen Gemeindezentrum von Triesen-
berg; und 

- bei der  Bewilligung eines Verpflich­
tungskredites für den Ausbau der 
Strasse von Schaan nach Bendern. 
Indirekt geht e s  auch beim nächsten 
Punkt der Tagesordnung, bei der Fra­
g e  der 
- Anwendung der Budgetierungs-
grundsätze bei der Ausarbeitung des  
Landesvoranschlages und der Hand­
habung des  Instrumentariums der Ver­
pflichtungskredite. 

Bemühungen um ein besseres 
Wahlrecht 
Aus allgemeiner politischer Sicht ist 
zweifellos der  elfte Tagesordnungs­
punkt der wichtigste der Sitzung von 
morgen Mittwoch. Es geht hier um die 
Verbesserung unseres Wahlrechtes. 
Der Landtag hat  sich mit einer recht­
mässig zustandegekommenen Volks­
initiative zu befassen, welche den Arti­
kel 46 der Verfassung dahingehend er­
gänzen will, d a s s  in jedem Falle der 
demokratisch gebildete Wählerwille die 
Mehrheitsverhältnisse in der liechten­
steinischen Politik bestimmt. Die 

Volksinitiative ändert nichts am beste­
henden Wahlrecht. Sie will lediglich der 
Möglichkeit vorbeugen, dass  der Wille 
des  Wählers durch bestehende Män­
gel im Wahlrecht auf den Kopf gestellt 
werden kann. 
- Nachdem die Vaterländische 
Union befürchtet, dass die Ergän­
zung und Verbesserung des Wahl­
rechtes gegen ihre parteipolitischen 
Interessen läuft und sie in Jedem 
Falle an Ihrer heutigen, polltischen 
Macht festhalten will, ist zu befürch­
ten, dass eine Parlamentsmehrheit 
gegen die Volksinitiative zustande 
kommt. In diesem Falle müsste das 
Volk wiederum selbst dafür sorgen, 
dass e s  auch in dieser Frage zu 
einer demokratischen Willensbil­
dung kommt. 
Bei früherer Gelegenheit liess der Re­
gierungschef bereits durchblicken, 
dass  die Regierung im Falle eines ne­
gativen, bzw. ablehnenden Parla­
mentsentscheides die dann fällige 
Volksabstimmung auf anfangs Mai 
festlegen würde. 

Zahnarztkosten und 
Krankenversicherung 
Aus den Reihen der FBP-Fraktion 
kommt ein Postulat, welches die Re­
gierung auffordert, die Frage d e s  Ein­
bezuges der Zahnheilungskosten in 
die allgemeine Krankenversicherung 
zu prüfen. Das VOLKSBLATT hat über 
diesen Punkt der Tagesordnung zur 
morgigen Landtagssitzung bereits aus­
führlich berichtet. 

Die restlichen Traktanden gehören zu 
den parlamentarischen Routinege­
schäften: 

- die Urkunden, die a m  18. Weltpost-
kongress in Rio de  Janeiro unterzeich­
net wurden, bedürfen der  parlamentari­
schen Genehmigung. 

- Schliesslich sind die Mitglieder 
der Aussenpolitischen Kommission 
des Landtages und die Mitglieder 
unserer parlamentarischen Delega­
tion beim Europarat In Strassburg 
neu zu bestellen. 

Veloclubgründung, Ausländer und Razzia 
Jungbürgerinnen und Jungbürger besuchten eine Gemeinderatsitzung in Balzers 
An der Jungbürgerfeier wurde von den 
Balzner Jungbürgerinnen und Jungbür­
ger der Wunsch geäussert an einer Ge­
meinderatssitzung teilnehmen zu können. 
Am letzten Dienstag abend waren die 
Balzner Jungbürgerinnen und Jungbür­
ger nun vom Gemeinderat eingeladen zu 
der Gemeinderatssitzung. Vorsteher 
Emanuel Vogt eröffnete pünktlich um 
19.30 Uhr die Sitzung, stellte die Be­
schlussfähigkeit fest und begrüsste die 
Jungbürger zu dieser Sitzung. 

Seit einigen Wochen, so informierte 
der Gemeindevorsteher zurerst die Jung­
bürgerinnen und  Jungbürger, habe man  
das Ressortsystem beim Gemeinderat 
eingeführt. Zugleich sei auch ein neues 
Reglement in Kraft getreten. Sämtliche 
Beschlüsse sind mit entsprechenden An­
trägen den Gemeinderäten schriftlich zu­
gesandt worden. Damit würde viel Zeit 
und Aufwand gespart. Beim Aufruf der 
entsprechenden Traktanden sind eventu­
elle Einwände sofort vorzubringen, sonst 
gelten die Anträge des Ressortsinhabers 
als genehmigt. Im Schnellzugstempo 
ging's nun durch die Traktanden. 
- So erfuhr man, dass ein Veloclub Bal­
zers gegründet wurde, dass innert einer 
Woche wieder fünf Ausländer zugezogen 
sind, ohne dass die Gemeinde verständigt 
worden ist und dass eine Razzia der Poli­
zei in Balzers zu einigen Ausweisungen 
geführt habe. 

D a  wieder zwei neue Räume von der  
Realschule angefordert werden, wurde 
ein generelles Konzept für Schule, ein 
Raumprogramm für den Gemeindebe­
darf mit Einbezug des Gemeindesaales 
gefordert. Die  Anschaffung der  Geräte 
mittels der  man  Gemeinderatsprotokolle 
auf die G G A  Bildschirme geben könnte, 
und die so der  Ressortinhaber Wille, 
auch bei Waldbränden und im Zivilschutz 
eingesetzt werden könnte, wurde mehr­
heitlich abgelehnt. 

Jugendprobleme sind gross 
Um 21 U h r  wurde dann die ordentliche 
Gemeinderatssitzung unterbrochen und 
die Jugendlichen in die Versammlung 
einbezogen. Ein auswärts wohnender 
Balzner Jungbürger bezeichnete die Si­
tuation der  Jugendlichen in Balzers kri­
tisch und fragte an, was der  Gemeinderat 
zu unternehmen gedenke. Balzers sei in 
dieser Beziehung nicht schlechter als an­
dere Gemeinden des Landes, nur wurde 
den anfallenden Problemen wie Rausch­
gift, Alkohol und Arbeitsverweigerung 
grössere Aufmerksamkeit gewidmet, was 
zu einem gewissen Bekanntwerden von 

aktuellen Fällen geführt habe. Das El­
ternhaus könne durch die Fürsorgekom­
mission nicht ersetzt werden. Positiv sei 
die Jugendarbeit der Vereine. Von Jung­
bürgerinnen wurde dann auf das Klauen 
im Laden hingewiesen, das bei Schülern 
offenbar zur Tagesordnung gehöre. Be­
tont  wurde auch die Mitarbeit der Schule 
bei der  Erziehung. Ein Wechseln der  Au­
torität von den Eltern zum Klassenlehrer 
sei gerade im kritischen Alter sehr oft zu 
bemerken. Der  Idealismus der  Lehrer 
und ein gewisser Berufs-Ethos sei wich­
tig. Von Jungbürgern wurde auch wichtig 
erachtet, dass möglichst bald die Ober­
schule wieder in Balzers beheimatet sei 
und  die Diskriminierung für gewisse Kin­
d e r  aufgehoben werde. Das Bemühen der 
Balzner Behörde, die Oberschule wieder 
zurückzuholen, müsse von allen Seiten 
unterstützt und gefördert werden. 

Rheinkraft und Frauenstimmrecht 
A n  der  Jungbürgerfeier hatten sich bei 

einer Abstimmung! im Löwen in Vaduz 
acht Jungbürger dafür, sieben dagegen, 
fünf Jungbürgerinnen dafür und zwei ge­
gen das Frauenstimmrecht ausgespro­
chen. Die Jungbürgerinnen forderten am 
Dienstag abend eine Sperrfrist von zehn 
Jahren für eingeheiratete Mitbürgerin­
nen. Auch in Deutschland kenne man 
eine bestimmte Frist für Ausländerinnen 
und so müsste das auch bei uns möglich 
sein. Grundsätzlich sei man  sicher für das 
Frauenstimmrecht, fühle sich aber zur 
Zeit  etwas überfordert. Es sei zu überle­
gen, wo sich Frauen mehr  profilieren soll­
ten und damit ihre Minderwertigkeits­

interessiert verfolgen die Jungbürge­
rinnen und Jungbürger die Traktan­
den der Gemeinderatssitzung, zu der 
sie am letzten Dienstag eingeladen 
waren. Die anschliessende Diskus­
sion über Jugendprobleme gab auch 
ihnen Gelegenheit, dazu Stellung zu 
nehmen. 

komplexe gegenüber Ausländerinnen ab­
bauen könnten. Einhellig für das Rhein­
kraftwerk sprachen sich die Jungbürger 
aus. Die Eindämmung des Rheins habe 
damals bestimmt einen grösseren Ein­
schnitt in die Natur bedeutet, als es  ein 
Rheinkraftwerk je könne. Der  Beitrag, 
den Liechtenstein liefern könne, müsse es 
auch an die Energieversorgung leisten. 
Wichtig sei auch die Anhebung des 
Grundwassers das seit 1955 um 5,5 Meter 
abgesunken sei. Heute sei der  Kanal 
nicht mehr Sammelbecken für die Drai-
nageröhren, sondern gebe Wasser in die 
Felder-ab. Beide Aspekte, Grundwasser 
und Gewinnung von Energie sprechen 
aber  deutlich für den Bau  der  Rheinkraft­
werke. 

Gestreift wurde auch das Bauplatzpro­
blem, wobei Gemeindevorsteher Vogt 
betonte, dass es  bei einer bestimmten 
Bauweise heute sogar möglich sei, gratis 
von de r  Gemeinde Bauplätze zu erhalten. 
Die Fragestunde der  Gemeinderäte an 
den Vorsteher schloss dann den Abend,  

Walter GSTOEHL 

Liechtensteinische Gedichte 
Die Trachtenvereinigung wiederholt ihren Aufruf 
Vor einigen Wochen haben wir den 
nachfolgenden Text veröffentlicht 
und wir haben bereits eine Vielzahl 
von Zuschriften erhalten. Dies ver­
anlasst uns, den Text nochmals zu 
bringen und darauf aufmerksam zu 
machen, dass wir nach wie vor an 
der Mitarbeit der Leser interessiert 
sind: 
Die Liechtensteinische Trachtenver­
einigung hat eine Kommission bestellt 
für die Herausgabe eines «Liechten­
steinischen Liederbuches». In dieses 
Liederbuch sollen vor allem auch be­

reits bestehende und neu zu schaffen­
d e  liechtensteinische Lieder aufge­
nommen werden. 
Für die neu zu schaffenden liechten­
steinischen Lieder wird vorerst ein Text 
benötigt. Aus diesem Grunde hat die 
Kommission beschlossen, eine Samm­
lung aller liechtensteinischen Gedichte 
anzulegen und jedermann wird hiermit 
höflichst ersucht, dieser Kommission 
vor allem noch unbekannte liechten­
steinische Gedichte und Liedertexte 
zukommen zu lassen. Diese würden 
ohne Bewilligung des  Verfassers nicht 

verwendet werden. 
Gefragt sind also liechtensteinische 
Gedichte ohne Rücksicht darauf, ob  
sie von Personen verfasst sind, die in 
Liechtenstein oder im Ausland 
wohnen. 
Diese Unterlagen werden im Auftrage 
der Kommission gesammelt von Herrn 
Werner Marxer, Lehrer, Dr. Josef-
Hoop-Strasse 443, Eschen (Tel. 
3 28 54). Wir danken für Ihre Mithilfe. 

(Kommission für 
Liechtensteinisches Liederbuch» 

der  Liechtenst. Trachtenvereinigung 

Balzner 
Schulfragen 
Gedanken aus einem Leserbrief 
Balzner Eltern von Kindern, die 
nach Ostern in die erste Klasse 
kommen, befürchten, dass sie von 
der Bildungspolitik und ihren aus­
führenden Organen benachteiligt 
werden. Gemäss einem Schreiben, 
d a s s  sie (ohne Absender) an d a s  
VOLKSBLATT richteten, sollen a b  
Frühjahr zwei erste Volksschulklas­
sen  mit je 28 Schülern geführt wer­
den. Erst in der zweiten Klasse will 
man dann, nach den Informationen 
dieser Eltern, die 56 Erstklässler in 
3 Klassen aufteilen und somit einen 
besseren Unterricht mit Schüler­
zahlen gewährleisten, die auch in 
anderen Gemeinden üblich sind. 
Die erwähnten Eltern haben kein 
Verständnis für dieses Vorgehen 
und sind darüberhinaus der Mei­
nung, d a s s  in Balzers sowohl ge­
nug Raum für eine dritte Erstklasse 
wäre und das  e s  allgemein auch am 
Geld nicht fehlt. 
Die Verfasser der Zuschrift wollten 
anonym bleiben, weil sie sonst 
Nachteile für ihre Kinder in der 
Schule befürchten. Da wir grund­
sätzlich keine anonymen Leserbrie­
fe veröffentlichen, können wir auch 
hier keine Ausnahme machen. Das 
Problem scheint uns aber ernst ge­
nug, um öffentlich diskutiert zu wer­
den. Wir haben die wichtigsten Pas­
sagen a u s  dem erwähnten Brief 
deshalb hier sinngemäss zusam-
mengefasst wiedergegeben. 

W. B. Wohlwend 

Fastenopfer der 
Liechtensteiner Katholiken 

Worte zum Tag 
Er spricht Recht im Streit vieler Völ­
ker, e r  weist mächtige Nationen zu­
recht. Dann schmieden sie Pflug­
scharen aus ihren Schwertern und 
Winzermesser aus ihren Lanzen. 

(Micha 4,3) 
In der endzeitlichen Vollendung 
wird sich das  Erbarmen als Liebe 
offenbaren; in der Zeitlichkeit, in der 
menschlichen Geschichte, einer 
Geschichte von Sünde und Tod, 
muss sich die Liebe vor allem als 
Erbarmen offenbaren und vollzie­
hen. (Johannes Paul II. 

«Divers in misericordia») 

Für die Ortsgruppe Triesenberg der 
FBP ist e s  wichtig, wie man an die 
Lösung verschiedenster politischer 
Alltagsfragen herangehen soll und 
wie die Politik aussehen muss, die 
der  Bürger heute von Regierung 
und Landtag erwartet. In diesem 
Sinne findet 
- übermorgen Donnerstag, den 
2. April um 20.15 Uhr im Restau­
rant zum Edelweiss eine Orlen-
tierungs- und Diskussionsveran­
staltung statt, zu der alle interes­
sierten Mitbürger herzlich einge­
laden sind. 
Als Diskussionspartner nehmen ne­
ben Mitgliedern des  Parteivorstan­
d e s  auch Abgeordnete aus  der 
FBP-Fraktion sowie Regierungs-
chef-Stv. Hilmar Ospelt an  dieser 
Informationsveranstaltung teil. Die 
FBP Triesenberg freut sich über 
viele und kritische Mitbürger, die an 
der  Versammlung vom Donnerstag 
abend teilnehmen. 

Ihre Haut ist Ihr 
kostbarstes Kleid. 

Daher gönnen 
Sie sich eine 
Behandlung 

oder Beratung. 
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